
KONTAKT 
E
V
A
N
G
E
L
I
S
C
H
E
 
K
I
R
C
H
E
N

G
E
M
E
I
N
D
E
 
R
O
M
M
E
R
S
K
I
R
C
H
E
N

 
W
W
W
.
E
V-R
O
K
I
.
D
E
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

A
U
S
G
A
B
E
 
1

-2
0
2
6 



 

н μ Yhb¢!Y¢ 

Kontakte 
Vorwahl: 02183 (sofern nicht anders angegeben) 

Samariterkirche Eckum 

Gr÷nweg 9, 41569 Roki 

Pfarrer: Thorben Golly Tel: 440198 

Mobil: 0159 06776955 

K÷sterin: Elke Griese Tel: 81968 

 

Kreuzkirche Frixheim 

Kñnigsberger StraÚe 13, 41569 Roki 

Pfarrer: Thorben Golly Tel: 440198 

Mobil: 0159 06776955 

K÷stervertretung: Melisa Ñzkul 

 

Gemeindeb÷ro 

Gr÷nweg 9, 41569 Roki 

Verwaltungsangestellte:  

Elke Wegerich Tel: 440196 

Fax: 440197   

E-Mail: info@ev-roki.de 

Ñffnungszeiten: 

Di, Mi, Fr 9.00 - 12.00 Uhr  

& Do 15.00 - 18.00 Uhr 

Presbyterium 
 

Vorsitzender: Thorben Golly, Gr÷nweg 9, 
Eckum, Tel: 440198 / 0159 06776955 
 

Klaus Barsikow, Neckarstr. 10, Vanikum, 
Tel: 81241 
 

Claus Brßuer, AntoniusstraÚe 21, Oekoven 
 

Fynn Dñling, Zum Sch÷tzengrund 29,  
Butzheim 
 

Karin Kremer-Schillings, Steinbrink 32,  
Eckum, Tel: 6392 
 

Dr. Franz Krñnig, Kuhlegasse 21, Butzheim, 
Tel: 806037 
 
Daniela Noll, Dorfanger 3, Oekoven,  
Tel: 2630529 
 

Stephan Scharfenberg, Vanikum,  
Tel: 0178 6333868 
 

Melanie Schult, Bielegasse 7A, Eckum,  
Tel: 9403 
 

TelefonSeelsorge¬   
0800 1110-111 oder 0800 1110-222 
Wir hñren zu, anonym und verschwiegen 
und sind kostenfrei erreichbar 
 
Notfallseelsorge  
Sie erreichen uns ÷ber die Leitstelle 112 
 

AL-ANON & Anonyme Alkoholiker 
Eine Gemeinschaft f÷r Alkoholiker & Ange-
hñrige und Freunde von Alkoholikern. 
Ansprechpartner:  
Karsten 02272 83123 (AA) 
Ingrid 02183 1473 (Angehñrige) 
 
Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen 
08000 116 016 
 
Diakonisches Werk 
Diakonie Rhein-Kreis-Neuss e.V. 
02131 5668-0 
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GruÚ aus der Redaktion 

Lƴ ŘŜǊ ƭŜǘȊǘŜƴ !ǳǎƎŀōŜ ς Yƻƴǘŀƪǘ оκнлнр ς ƘŀōŜ ƛŎƘ Ƴƛǘ LƘƴŜƴ ƳŜƛƴŜ DŜŘŀƴπ
ƪŜƴ ȊǳǊ WŀƘǊŜǎƭƻǎǳƴƎ нлнс αDƻǘǘ ǎǇǊƛŎƘǘΥ {ƛŜƘŜΣ ƛŎƘ ƳŀŎƘŜ ŀƭƭŜǎ ƴŜǳΗ 
όhŦŦŜƴōŀǊǳƴƎ нмΣ ±ŜǊǎ рύά ƎŜǘŜƛƭǘΦ 
IŜǳǘŜ ƳǀŎƘǘŜƴ ǿƛǊ {ƛŜ ǸōŜǊ bŜǳƛƎƪŜƛǘŜƴ ŀǳǎ ǳƴǎŜǊŜƳ DŜƳŜƛƴŘŜƭŜōŜƴ ƛƴŦƻǊπ
ƳƛŜǊŜƴΦ bŜǳ ƛƴ ǳƴǎŜǊ tǊŜǎōȅǘŜǊƛǳƳ ŜƛƴƎŜǘǊŜǘŜƴ ƛǎǘ CǊŀǳ 5ŀƴƛŜƭŀ bƻƭƭΣ ŘƛŜ ŦǸǊ 
{ƛƭƪŜ .ƭŀǘǘ ƴŀŎƘǊǸŎƪǘΦ ²ƛǊ ǿǸƴǎŎƘŜƴ CǊŀǳ bƻƭƭ DƻǘǘŜǎ {ŜƎŜƴ ŦǸǊ ƛƘǊŜ ƴŜǳŜ 
!ǳŦƎŀōŜΦ  
DŀƴȊ ƴŜǳ ƛǎǘ ŘŜǊ WǳƎŜƴŘƎƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘΣ ŘŜǊ ŀō Wǳƴƛ ŘƛŜǎŜǎ WŀƘǊŜǎ ƛƳƳŜǊ ŀƳ 
ŜǊǎǘŜƴ {ƻƴƴǘŀƎ ƛƳ aƻƴŀǘ ǳƳ му ¦ƘǊ ƛƴ ŘŜǊ YǊŜǳȊƪƛǊŎƘŜ ǎǘŀǘǘŦƛƴŘŜƴ ǿƛǊŘΦ 5ƛŜ 
¢ŀƛȊŞŀƴŘŀŎƘǘŜƴ ŦƛƴŘŜƴ ŀō !ǇǊƛƭ ƛƳƳŜǊ ŀƳ ŘǊƛǘǘŜƴ {ƻƴƴǘŀƎ ƛƳ aƻƴŀǘ ǳƳ му 
¦ƘǊ ƛƴ ŘŜǊ YǊŜǳȊƪƛǊŎƘŜ ǎǘŀǘǘΦ {ƛŜ ǿŜǊŘŜƴ Ǿƻƴ bƻǊƳŀƴ bǳŦŜǊ ƎŜƘŀƭǘŜƴΦ  
!ƭǘōŜǿŅƘǊǘŜǎ ƛƳ ōŜǎǘŜƴ {ƛƴƴŜ ōŜƎƭŜƛǘŜǘ ǳƴǎ Ƴƛǘ ƴŜǳŜƳ tǊƻƎǊŀƳƳ Ƴƛǘ ŘŜƳ 
YǳƭǘǳǊŎŀŦŞ ǳƴŘ ŘŜƴ hǊƎŜƭƪƻƴȊŜǊǘŜƴ ŀǳŎƘ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ WŀƘǊ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ WŀƘǊŜǎȊŜƛπ
ǘŜƴΦ bŜǳ ƘƛƴƎŜƎŜƴ ƛǎǘ Řŀǎ YƻƴȊŜǊǘ Ǿƻƴ aŀǊǘƛƴ tŜǇǇŜǊ Ƴƛǘ ƳƻŘŜǊƴŜƴ [ƛŜŘŜǊƴ 
ǸōŜǊ ŘŜƴ DƭŀǳōŜƴΦ  
¢ŅƎƭƛŎƘ ƘǀǊŜƴ ǳƴŘ ƭŜǎŜƴ ǿƛǊ Ǿƻƴ bŜǳƛƎƪŜƛǘŜƴΦ 5ƛŜ aŜŘƛŜƴ ǎƛƴŘ Ǿƻƭƭ ŘŀǾƻƴΦ 
bŜǳŜǎΣ ƛƳ {ƛƴƴŜ Ǿƻƴ ±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎŜƴΣ ōŜƎŜƎƴŜǘ ǳƴǎ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜƳ [ŜōŜƴ ƛƳƳŜǊ 
ǿƛŜŘŜǊΦ hō ǿƛǊ ǳƴǎ ŘŀǊŀǳŦ ƻŘŜǊ ŘŀǊǸōŜǊ ŦǊŜǳŜƴ ƪǀƴƴŜƴΣ Ŝǎ Ƴƛǘ ƻŘŜǊ ƻƘƴŜ 
DƻǘǘŜǎ IƛƭŦŜ ōŜǿŅƭǘƛƎŜƴΣ ƻŘŜǊ ŀǳŎƘ ŘŜƳ {ŎƘƭŜŎƘǘŜƴ ŘƻŎƘ ƴƻŎƘ Ŝƛƴ ƪƭŜƛƴŜǎ 
ōƛǎǎŎƘŜƴ DǳǘŜǎ ŀōǊƛƴƎŜƴ ƪǀƴƴŜƴΣ ƭƛŜƎǘ ƴƛŎƘǘ ƛƳƳŜǊ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜƴ IŅƴŘŜƴΦ 9ǎ 
Ǝƛōǘ CŀƪǘƻǊŜƴΣ ŘƛŜ Ƴŀƴ ƴƛŎƘǘ ōŜŜƛƴŦƭǳǎǎŜƴ ƪŀƴƴΦ {ƛŎƘ Řŀƴƴ ŀǳŦ Řŀǎ Ȋǳ ƪƻƴπ
ȊŜƴǘǊƛŜǊŜƴΣ ǿŀǎ ŜƛƴŜƴ ŀƴ [Ŝƛō ǳƴŘ {ŜŜƭŜ ǎǘŅǊƪǘΣ ƪŀƴƴ ƻŦǘ ƘƛƭŦǊŜƛŎƘ ǎŜƛƴΦ  
9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎŜƴ ōŜǿŀƘǊŜƴΣ ƴŀŎƘ ǾƻǊƴŜ ǎŎƘŀǳŜƴ ǳƴŘ ǎƛŎƘ ŦǊŜǳŜƴΣ YǊŀŦǘ ǘŀƴƪŜƴΣ 
aǳǘ ǳƴŘ IƻŦŦƴǳƴƎ ƘŀōŜƴΣ Řŀǎ ŀƭƭŜǎ ƘƛƭŦǘ ǳƴǎΣ ǳƴǎŜǊŜƴ [ŜōŜƴǎǿŜƎ Ȋǳ ƎŜƘŜƴ 
ǳƴŘ bŜǳŜǎ ȊǳȊǳƭŀǎǎŜƴΦ !ƭƭŜǎ Ƙŀǘ ǎŜƛƴŜ ½Ŝƛǘ ς ōƭŜƛōŜƴ {ƛŜ ƴŜǳƎƛŜǊƛƎΦ  

Katja Grontzki 
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Fr÷her hat der Pfarrer alles 

gemacht. 

Diese Zeit ist vorbei. 

 

Es gab einmal eine Zeit, da funk-

tionierte Gemeinde so: 

Der Pfarrer machte den Gottes-

dienst. 

Der Pfarrer besuchte die Kranken. 

Der Pfarrer organisierte die Grup-

pen. 

Der Pfarrer k÷mmerte sich um 

alles. 

Und die anderen? 

Die kamen. 

Diese Zeit ist vorbei. 

Nicht, weil Pfarrer plñtzlich weni-

ger arbeiten wollen Ɉ 

sondern weil Kirche sich verßn-

dert hat. 

Die Gesellschaft hat sich verßn-

dert. 

Die Zahl der Hauptamtlichen wird 

kleiner. 

Die Gemeinden werden grñÚer. 

Und gleichzeitig wßchst der 

Wunsch nach Gemeinschaft, Be-

gegnung und Sinn. 

Man kñnnte sagen: 

Die Aufgaben werden mehr Ɉ und 

die Menschen, die sie tragen, we-

niger. 

Aber vielleicht ist das gar nicht 

nur ein Problem. 

Vielleicht ist es auch eine Chance. 

Denn eigentlich war Kirche nie als 

Projekt einiger weniger gedacht. 

Schon im Neuen Testament ist 

Gemeinde etwas, das viele tra-

gen. 

Der eine predigt. 

Die andere hilft. 

Jemand organisiert. 

Jemand hñrt zu. 

Jemand singt. 

Jemand betet. 

Viele Menschen Ɉ viele Gaben. 

Jesus hat einmal gesagt: 

ɒDie Ernte ist groÚ, aber der Ar-

beiter sind wenige.ɐ (Lukas 10,2) 

Dieses Wort klingt heute erstaun-

lich aktuell. 

Denn die Ernte ist wirklich groÚ. 

Da sind Kinder, die Glauben ent-

decken wollen. 

Da sind Menschen, die Gemein-

schaft suchen. 

Da sind ßltere Gemeindeglieder, 

die sich ÷ber einen Besuch freu-

en. 

Da sind Ideen, Projekte und Mñg-

lichkeiten. 

All das ist da. 

Ein paar Worte unseres Pfarrers 
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Was es braucht, sind Menschen, 

die sagen: 

Ich bringe mich ein. 

Nicht perfekt. 

Nicht mit unbegrenzter Zeit. 

Aber mit dem, was sie haben. 

Vielleicht mit einer Stunde in der 

Woche. 

Vielleicht mit einer Idee. 

Vielleicht einfach mit der Bereit-

schaft, da zu sein. 

Kirche der Zukunft wird dort le-

bendig sein, 

wo Menschen Verantwortung f÷r-

einander ÷bernehmen. 

Wo Gemeinde nicht nur etwas ist, 

das man besucht Ɉ 

sondern etwas, das man gemein-

sam gestaltet. 

Und vielleicht beginnt es mit einer 

ganz einfachen Frage: 

 

Was kñnnte mein Beitrag 

sein? 

 

Ihr Pfarrer Thorben Golly 

 

 



Was ist was?! 

Kirche & Glauben 

Kurz und einfach erklßrt 

Hallo ihr Lieben,  
 
ohhh man, ist das schon 
lange her, dass wir von-
einander gehñrt haben. 
Ich habe euch richtig 
vermisst! Nun ja, der 
ein oder andere hat 
mich ja zum Gl÷ck in 
der Zwischenzeit mal in 
der Kirche besucht. 
Seit dem letzten Mal bin 
ich getauft worden. Im 
Kindergottesdienst. Das 
war richtig toll. Warst du schon 
mal beim Kindergottesdienst? Der 
findet immer am 1. Sonntag im 
Monat in der Samariterkirche 
statt. Um 10.15 Uhr. Also dann, 
wenn auch der ɒnormaleɐ Gottes-
dienst stattfindet. Wir haben da 
sogar einen eigenen Raum. Den 
Kigo-Raum. Kigo ist ÷brigens die 
Abk÷rzung f÷r Kindergottes-
dienst. Der ist richtig groÚartig 
eingerichtet und bunt gestaltet. 
Das haben die ehemaligen Konfis 
gemacht. Und hier hßngt vieles, 
was in den Kindergottesdiensten 
gebastelt wurde. Ja, richtig beim 
Kigo wird oft gebastelt oder ge-
malt. Und es wird gesungen, ge-
spielt. Alle zusammen. In der Ge-
meinschaft. Egal wie alt. 
Nat÷rlich gibt es auch immer ein 
Thema, zum Beispiel eine Ge-
schichte aus der Bibel. Mal wird 
sie vorgelesen, mal vorgespielt. 

Oder an Bilder ge-
zeigt.  Es gibt sogar 
ein Puppentheater. 
Alle die den Kindergot-
tesdienst machen, 
auch Jugendliche, ge-
ben sich immer richtig 
viel M÷he, alles kind-
gerecht und verstßnd-
lich vorzubereiten und 
zu erklßren. Und wenn 
es Fragen gibt, immer 
raus damit! 
Wir haben zusammen 

immer sehr viel SpaÚ. Und es 
darf auch gelacht werden! ×bri-
gens zum Kigo darf jeder kom-
men. Ich bin auch immer dabei. 
Mal aktiv, mal nur als Zuschauer. 
Komm doch einfach vorbei. Mach 
mit oder schau es dir erstmal nur 
an. 
Wenn du dich nicht alleine trauen 
solltest, dann nimm doch einfach 
einen Erwachsenen mit. 
 
 
Dein Kater Karlo 

Heute: Kindergottesdienst 
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Entschuldigt bitte, dass ich euch 
hier direkt so anspreche. Sicher-
lich steht mir das nicht zu, zumin-
dest w÷rde ich so denken. Vor 
allem, wenn ihr meine Vergan-
genheit kennt. Die ist nicht wirk-
lich r÷hmlich. Aber sie gehñrt ja 
trotzdem irgendwie zu mir. 
Umso gl÷cklicher bin ich dar÷ber, 
dass ich diese hinter mir lassen 
konnte. Im Prinzip habe ich da-
mals alles hinter mir zur÷ckgelas-
sen und neu angefangen. Mein 
Haus, meine Heimat, meinen 
ɒBerufɐ. Nur meine Familie habe 
ich mitgenommen. Das war mir 
sehr wichtig. 
Doch entschuldigt nochmal, ich 
habe mich ja noch gar nicht vor-
gestellt. Wie unhñflich von mir. 
Ich bin es halt von meinem vor-
herigen Leben nicht gewohnt, das 
sich jemand wirklich f÷r mich oder 
meinen Namen interessiert. 
Mein Name ist Rahab. Und ich war 
eine Hure. Wobei damals nicht 
nur die Frauen des horizontalen 
Gewerbes als Hure bezeichnet 
wurden, sondern es wurden auch 
Frauen als Hure bezeichnet, die 
unverheiratet mit einem Mann 
zusammenlebten. Gut, dass sich 
das in Zukunft ßndern wird! 
 
Also ich lebte vor ca. 1400 Jahren 
v.Chr. in der Stadt Jericho, bevor 
diese aufgrund ihrer Gottlosigkeit 
und Barbarei unterging. Es war 
eine Metropole der S÷nde. Wie 
einst die Stßdte Sodom und 
Gomorrha zur Zeit Abrahams. 
Und selbst in so einer Stadt, hatte 

ich keinen guten Ruf und wurde 
verachtet. Ich befand mich am 
Rande der Gesellschaft und das 
nicht nur, weil mein Haus an der  
Stadtmauer lag. 
Irgendwie ist es doch schon sehr 
komisch. Ich war verachtet, war 
Dreck in den Augen der anderen, 
und man mied mich. Und dennoch 
suchte man mich und meine 
Dienste immer wieder auf. Wie 
sonst hßtte ich meinen Lebensun-
terhalt bestreiten kñnnen. Jaja, 
diese Doppelmoral. Bestimmt 
kennt ihr die 3500 Jahre spßter 
auch noch. 
 
Nun ja, ich bin da halt damals 
reingeraten und kam da auch 
nicht mehr raus. Was sollte ich 
auch tun. Mein Ruf war hin÷ber. 
Aber dann, ich erinnere mich noch 
als wßre es gestern gewesen, da 
standen die Israeliten vor unseren 
Stadtmauern. Aus ¿gypten geflo-
hen und auf dem Weg in das 
Ihnen versprochene Land.  Aber 
da machten sich die Menschen in 
Jericho gar keine Sorgen. Unsere  
Stadt, mit ihren Mauern, galt als 
uneinnehmbar. Als absolut sicher. 
Nat÷rlich wurde viel ÷ber dieses 
wandernde Volk erzßhlt, unsere 
Stadt war ja ein Knotenpunkt von 
bedeutenden Handelsrouten. Und 
so berichteten die Hßndler von 
diesem Volk, was bis dahin sehr 
erfolgreich war und von ihrem 
Gott. 
Mich beeindruckten die Erzßhlun-
gen sehr. Allen voran von deren 
Gott, von dem man sagte, er sei 

Eine Person aus der Bibel stellt sich vor 

- Rahab -  
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der einzig wahre Gott. Ich glaubte 
das sofort. 
 
In Jericho gab es einen vielfßlti-
gen Gñtzenglauben, mit einem 
barbarischen Opferkult. Nicht zu 
vergleichen mit dem Glauben der 
Israeliten. Deren Gott der Gott 
÷ber Himmel und Erde ist. Und 
wßhrend der Tage als die Israeli-
ten vor unserer Stadt lagerten, 
standen zwei fremde Mßnner vor 
der T÷r. Keine Freier oder so. 
Nein, es waren Spione der Israeli-
ten, die die Stadt und deren 
Schwachpunkte auskundschafte-
ten. Sie schienen auf der Flucht. 
Im ersten Moment war ich irri-
tiert. Was sollte ich tun? Aber es 
musste seinen Grund haben, dass 
sie ausgerechnet zu mir kamen. 
Hier vor dieser, vor meiner T÷r 
standen. Ich glaube nicht an Zu-
fßlle. 
Also nahm ich mir ein Herz und 
betrachtete es als Pr÷fung f÷r 
mich. Als Chance. Und diese woll-
te ich nutzen. Ich versteckte die 
beiden in meinem Haus, belog die 
spßter eintreffenden Stadtwachen 
und f÷hrte sie auf eine falsche 
Fßhrte. Danach verhalf ich den 
beiden Kundschaftern zur Flucht. 
Jetzt sagst du vielleicht ɒWas f÷r 
eine mutige Frau.ɐ Aber genauso 
kñnnte man sagen; War die le-
bensm÷de? Und das vñllig zu 
recht. 
Wßre ich aufgeflogen, hßtte mich 
nichts anderes als die Todesstrafe 
wegen Verrats erwartet. Jedoch 
war ich mir sicher, das richtige zu 
tun. Ich glaubte an diesen Gott, 
von dem ich nur gehñrt hatte. Ich 
vertraute mich ihm an. Ich wollte 
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zu ihm gehñren, seine Gnade er-
fahren. Denn Gnade hatte ich bit-
ter nñtig. 
Mit den beiden Kundschaftern 
machte ich noch einen Deal aus. 
Mir bleib eigentlich nur die Hoff-
nung, dass sie, bzw. ihr Gott sich 
meiner Angehñrigen und mir an-
nahmen. Dieser Deal muss wie 
der Beginn eines Bundes mit Gott 
selbst gewesen sein, ansonsten 
wßre es wahrscheinlich nie so 
passiert, wie es passiert ist. Ich 
w÷nschte mir und erhoffte eine 
Verschonung meiner Familie und 
mir, wenn die Stadt eingenom-
men wird. Denn es war klar, dass 
dies unausweichlich war. Bei dem 
Gott. Und so verblieben wir, dass 
ich das rote Seil, mit dem wir die 
Flucht aus meinem Fenster heraus 
an der Stadtmauer herunter be-
werkstelligten, als Erkennungszei-
chen an die T÷re des Hauses an-
bringen sollte, damit alle darin 
verschont blieben - Und was soll 
ich sagen ... 
An dem Tag, als die Stadt fiel, 
bzw. als die Mauern der Stadt ein-
st÷rzten, keine Ahnung wie es da-
zu kam, blieb mein Haus als einzi-
ges mit meiner Familie und mir 
darin vñllig unversehrt. Daraufhin 
schloss ich mich den Israeliten an 
und heiratete sogar einen aus 
dem Stamme Juda. Und es blieb 
f÷r mich nicht nur bei einer neuen 
Chance, einem Neustart. Nein, es 
÷bertraf all meine Erwartungen 
um ein x-faches. Aus meinen 
Nachfahren ging spßter Kñnig Da-
vid hervor. Und als ob das nicht 
schon Ehre sei, muss man sich 
vergegenwßrtigen, dass aus die-

sem Stammbaum der Messias 
hervorging.  
Ja, du hast richtig gelesen, ich, 
Rahab, eine ehemalige Hure, bin 
eine Vorfahrin von Jesus. Jesus 
hatte als Ahnen einen Kñnig und 
eine Hure, also grñÚer kann die 
gesellschaftliche Spanne wohl 
kaum sein. 
Wer hßtte das gedacht? Ich nicht. 
 
Aber es zeigt auf, dass wir alle zu 
Jesus gehñren, er unser Bruder 
ist. Egal welchen Stand wir ha-
ben. Und auch wenn du keine ast-
reine weiÚe Weste hast, kann dein 
Glaube sie dir reinwaschen und du 
in Gottes Reich kommen. Das gibt 
doch Hoffnung und Mut. So wie 
ich sie erfahren habe, als die bei-
den Kundschafter vor meiner T÷r 
standen. 
Ich kann dir aus eigener Erfah-
rung sagen, wie sehr sich Glaube 
und Vertrauen auf Gott lohnen. 
Vielleicht nicht sofort und direkt 
erkennbar, aber es lohnt sich. 
Ich muss es ja wissen, oder? Ich 
war ganz unten, und trotz allem 
durfte ich durch meinen Glauben 
und Gottes Gnade GroÚartiges 
einleiten. Daf÷r bin ich noch heute 
dankbar. 

Eure Rahab 
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Auch dieses Jahr laden wir wieder 
ganz herzlich alle Menschen zum 
Ñkumenischen Bittgang ein. The-
men unserer Bittgßnge sind Saat 
und Ernte, die abhßngig sind von 
unserem Wetter. Im Zuge der Kli-
maverßnderung geraten auch hier 
in unserer Region die damit ver-
bundenen Probleme in den Fokus. 
Ein weiteres wichtiges Thema ist 
die Bitte um Frieden und um Ge-
meinschaft.  

Wir beginnen um 19.00 Uhr in der 
Samariterkirche mit einer kurzen 
Andacht und werden dann eine 
Wanderung durch die Felder ma-
chen. An verschiedenen Stationen 
halten wir inne und beten f÷r eine 
gute Ernte und f÷r den Frieden. 
Ziel unseres Bittgangs ist ein Hof, 
wo wir dann gemeinsam noch et-
was essen und trinken und erzßh-
len. Die Organisation wird von 
unseren Ehrenamtlern ÷bernom-
men.  

Ñkumenischer Bittgang am 12. Mai 2026 
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Unsere Konfirmanden am 9. Mai 2026

Emil Arpa - Nettesheim 

Marlene Cavara - Eckum 

Abby Gauder - Gill 

Cara Jäger - Oekoven 

Samuel Kaminski - Rommerskirchen 

Jannik Kastner - Sinsteden 

Antonia Kuhnen - Anstel 

Zoe Reinisch - Dormagen 
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Unsere Konfirmanden am 9. Mai 2026 

Clara Rogall - Butzheim 

Maximilian Schmaus - Villau 

Clara Schult - Eckum 

Luca Schwantes - Eckum 

Lilly Thönnissen - Nettesheim 

Alisah von Oy Sanchez - Rommerskirchen 

Linus Wiezorrek - Evinghoven 

Moritz Winterberg - Butzheim 
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Ein paar Fragen anɖ 

Norman Nufer 

Lieber Norman, 
du bist zwar noch ein ziemlich 
neues Gesicht in unserer Gemein-
de, doch bist du schon an vielen 
Stellen aktiv dabei. Wir hatten die 
Gelegenheit, uns bei einer Tasse 
Kaffee ein wenig zu beschnup-
pern, und da du ein so bunter 
Mensch bist, gibt es ganz schñn 
viel mitzuteilen! 
 
Kannst du ein wenig deinen Glau-
bensweg beschreiben mit seinen 
vielfßltigen Stationen? 
Mein Weg zum Glauben war lang 
und hat 40 Jahre gedauert, bis ich 
schlieÚlich den Weg in eure Ge-
meinde gefunden habe. Ich fange 
mal vorne an: 
Nat÷rlich wurde auch ich, wie die 
meisten Menschen, durch Schule 
und Familie christlich sozialisiert. 
Aber ich bin nie so richtig zum 
Glauben durchgebrochen. F÷r 
mich war der christliche Glaube 
nur etwas Kulturell-Religiñses oh-
ne spirituellen Tiefgang. Es war 
eine Ansammlung von Festen und 
Feiertagen sowie leere Floskeln, 
auf die wir konditioniert wurden. 
Zwar war ich schon immer gottes-
glßubig, aber nicht wirklich christ-
lich verankert. Ich habe das 
Christentum zwar nie lßcherlich 
gemacht, mein Interesse galt je-
doch anderen Glaubensrichtun-
gen. Die ñstlichen Lehren, wie der 
Buddhismus, sprachen mich sehr 
an. Ich war ein Suchender. 
Vor einigen Jahren hatte ich dann 
in den Schweizer Bergen meine 
wahre Bekehrung, als ich meinem 

heutigen Freund Renä begegnete, 
der mir meine erste Bibel schenk-
te. 
Dieses Erlebnis an einem heiÚen 
Sommertag in der wunderschñnen 
Natur der Schweizer Berge war 
meine geistige Taufe. 
 
Was verschlug dich in unsere Ge-
meinde?   
Thorben begleitete einen Onkel 
von mir im Sterbeprozess und so 
lernten wir uns kennen. 
Obwohl ich glßubig bin, war ich 
kein typischer Kirchengßnger. Ich 
hatte gewisse Vorbehalte gegen 
die institutionelle Kirche, die mich 
von Kirche und Gottesdiensten 
fernhielten. 
Thorben war mir allerdings so 
sympathisch, dass ich den Schritt 
gewagt habe, in eure Gemeinde 
zu kommen. Thorbens schñne Art, 
Gottesdienste zu gestalten, be-
grub meine Vorbehalte gegen÷ber 
der Kirche und ich f÷hlte mich 
plñtzlich zu Hause und angekom-
men. 
Diese Begegnung hat mir gezeigt, 
wie wichtig menschliche Bezie-
hungen f÷r den Gemeindeaufbau 
sind. 
 
Auch beruflich hast du einiges zu 
berichten Ɉ schieÚ los! 
Beruflich bin ich im Anlagen- und 
Rohrleitungsbau bei einem Inge-
nieurdienstleister in Kñln tßtig. Es 
ist ein Job, der mir ein solides Le-
ben ermñglicht, aber nicht meine 
Leidenschaften widerspiegelt. 
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Neben meiner Vollzeitstelle absol-
viere ich ein theologisches Studi-
um an der Biblisch-Theologischen 
Akademie im Forum Wiedenest. 
Ich mñchte mich hier f÷r den Ge-
meindedienst weiterbilden und 
fundierte Kenntnisse ÷ber den 
christlichen Glauben erwerben, 
um diese auch weiterzugeben. 
 
Hast du Familie? 
Zu meiner Familie gehñren meine 
geliebten Eltern, mein Glaubens-
bruder Renä aus der Schweiz und 
meine zauberhafte Tochter June. 
 
Wo bringst du dich derzeit in der 
Gemeinde ein? Was hßttest du 
auÚerdem Lust, mal auszuprobie-
ren? 
Momentan begleite ich die Taizä-
Andacht, was mir groÚe Freude 
bereitet. 
Dar÷ber hinaus schreibe ich gerne 
f÷r den Kontakt, unterst÷tze im 
Gottesdienst und beteilige mich 
an den Besuchsdiensten, da ich 
die Seniorenarbeit innerhalb einer 
Gemeinde f÷r sehr wichtig halte 
und alte Menschen liebe. 
Generell bringe ich mich ÷berall 
dort ein, wo ich gebraucht werde. 
 
Hast oder hattest du noch anders-
wo Ehrenßmter? 
Vor einigen Jahren habe ich eh-
renamtliche Kurzeinsßtze im Tier-
heim geleistet. Derzeit engagiere 
ich mich ausschlieÚlich bei euch, 
was mir groÚe Freude bereitet. 
 
Hast du neue Ideen f÷r die evan-
gelische Kirche vor Ort?  Wof÷r 
w÷rdest du dir Leute w÷nschen, 

die etwas mit aufbauen oder ver-
tiefen, dass es schon gibt? 
Ich fßnde es schñn, wenn wir un-
sere Seniorenarbeit ausbauen und 
neue Angebote schaffen w÷rden. 
Beispielsweise Erlebnispßdagogik 
f÷r Senioren. 
Ich w÷rde gerne auch die ñkume-
nischen Aktivitßten ausbauen, da 
Gemeinschaft und Beziehungen 
wichtige Bausteine eines Gemein-
defundaments sind. 
 
Du bist, als ich es gesundheitlich 
nicht mehr geschafft habe, spon-
tan ins Taizägebet eingestiegen. 
Warst du schon mal in Taizä? 
Vielleicht kannst du ja mal ein 
wenig die Gedanken schildern, die 
dort gelebt werden. Was gefßllt 
dir daran? 
Leider war ich bisher noch nicht in 
Taizä, das mñchte und werde ich 
aber unbedingt nachholen. 
Ich finde die Taizä-Gebete bzw. -
Andachten in ihrer ganzen Liturgie 
jedenfalls sehr ergreifend und 
auch tiefgehend. Die Gesßnge ha-
ben einen meditativen Charakter, 
beruhigen die Sinne und entfa-
chen eine ansteckende Freude. 
Ich w÷rde mich sehr freuen, wenn 
wir neue Gßste zu unseren Taizä-
Gebeten in der Kreuzkirche be-
gr÷Úen d÷rften, um gemeinsam 
diese besondere Form des Gottes-
dienstes zu feiern. 
 
Du hast eine Menge Tattoos Ɉ gibt 
es welche, die dir noch heute viel 
bedeuten? 
Nun, das sind zum grñÚten Teil 
noch Relikte aus meiner wilden 
Partyzeit in den Zwanzigern, als 
ich diese Art von Kñrperkult rich-
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tig cool fand. GroÚe Bedeutung 
messe ich ihnen aber nicht bei. 
 
Was gibt dir Hoffnung? 
Es ist nur der Glaube, nichts an-
deres. 
 
Was schenkt dir Wurzeln? 
Die Gewissheit, dass Gott mich 
liebt. 
 
Magst du Tiere oder hast sogar 
selber welche? Lieblingstier? 
Ich habe einen Hund. Er 
heiÚt Rio. Er ist mein treu-
er Begleiter. 
Lieblingstier? Das sind 
Schildkrñten. Das sind zeit-
geschichtlich gesehen ural-
te Lebewesen, die mich 
absolut faszinieren. 
 
Deine Tage sind voll, aber 
du gehst dennoch einigen 
Hobbies nach. So malst du. 
Was sind deine Motive und 
Techniken und was bedeu-
tet dir die Malerei? 
Die Malerei ist ein Hobby, 
in dem ich mich sehr wie-
derfinde. 
Aber auch eine Leiden-
schaft, in der ich mich 
selbst stets herausfordere 
und Neues ausprobiere. Sei 
es klassische Landschafts-
malerei, Figuratives, Port-
rßts, Abstraktes oder die 
Kreation eigener Stile Ɉ all 
das gehñrt zu meinem 
Portfolio. 
Dabei setze ich Spachtel, 
Malmesser oder Pinsel ein. 
Jedes Motiv erfordert eine 

eigene Technik sowie ein Ver-
stßndnis f÷r Farbe und Formen. 
 
Hast du Lieblingsmaler? 
Unter den zeitgenñssischen Ma-
lern gefßllt mir Raymond Unger 
aus Berlin besonders gut. 
Aus den vergangenen Jahrhun-
derten waren Camille Pissarro, 
Paul Cäzanne und Claude Monet 
groÚartige K÷nstler, deren Werke 
mich sehr inspirierten. 
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Als kreativer Mensch schreibst du 
auch. Wor÷ber? 
Ich schreibe einfach gerne Ge-
schichten, die ich erzßhlen mñch-
te. F÷r mich ist Schreiben, wie f÷r 
die meisten Autoren, auch eine 
therapeutische Arbeit, in der ich 
reflektiere und Heilung finde. Es 
ist ein Individuationsprozess, eine 
Selbstfindung. Ich verlagere mei-
ne Innenwelt nach auÚen und darf 
verdrßngte Anteile heilen. Als 
Transportmedium nutze ich gerne 
gesellschaftliche Themen mit di-
versen Schwerpunkten, die ich in 
die Storys einbaue. 
Bisher habe ich drei Romane ver-
ñffentlicht: zwei Thriller und ein 
Drama.  
(×berall im Buchhandel kßuflich 
zu erwerben, etwas Werbung an 
dieser StelleJ ) 
Momentan schreibe ich an einem 
Beziehungsdrama und hoffe, es 
noch dieses Jahr verñffentlichen 
zu kñnnen. 
 
Wer hat dich literarisch geprßgt Ɉ 
gibt es Lieblingsautoren oder  
-b÷cher? 
Hinsichtlich christlicher Sachlitera-
tur sind es Autoren wie Timothy 
Keller, C. S. Lewis, Eugen Dre-
wermann oder Anselm Gr÷n. 
In der Belletristik gibt es sehr vie-
le Autoren, deren Werke ich sehr 
gerne lese. Ich lese gerne Thriller, 
wie die von Paul Cleave, aber 
auch sanfte Dramen, wie die von 
Konsalik. 
 
Und das Buch der B÷cher Ɉ hast 
du da eine Lieblingsstelle, die dein 
Leben begleitet? 

Die Bibel ist in ihrer Gesamtheit 
unfassbar faszinierend. F÷r mich 
ist die Erzßhlung der Heilsge-
schichte, die den Plan Gottes zur 
Erlñsung der Menschheit von der 
S÷nde beschreibt, der zentrale 
Punkt der Menschheitsgeschichte. 
Die Geschichte des Hiob im Alten 
Testament hat mich schon immer 
sehr beschßftigt. Diese biblische 
Figur ist ein wahres frommes Vor-
bild in Zeiten der Anfechtung und 
des Leids. 
Im Neuen Testament war es der 
Rñmerbrief, der mich prßgte.  
 
Was w÷nschst du uns als Gemein-
de? 
Gott setzt uns alle zur Erbauung 
seines Reiches auf dieser Erde 
ein. Jeder mit seinen Fßhigkeiten 
und Leidenschaften. 
Ich w÷nsche unserer Gemeinde 
eine hoffnungsvolle Zukunft bei 
der Verwirklichung dieser Vision. 
Wir sind mit tollen Menschen auf 
einem guten Weg, aber lasst uns 
nicht m÷de werden.  
 
Danke f÷r dies interessante Kaf-
feest÷ndchen und Segen f÷r alles, 
das du unternimmst! 

Maria Sassin 
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Alle Jahre wieder... 

Aber ist es nicht Wahnsinn, wie 
schnell so ein Jahr vergeht? Kaum 
zu glauben, oder? 
Man sagt ja schon mal, Weihnach-
ten kommt immer so plñtzlich, 
gerade, wenn es darum geht, 
dass man noch nicht alle Ge-
schenke beisammen hat. Aber 
ganz abgesehen davon, geht es ja 
Weihnachten nicht um die Ge-
schenke, denn das grñÚte Ge-
schenk haben wir ja bereits durch 
die Menschwerdung Gottes, durch 
Jesus Christus, bekommen. Und 
genau das feiern wir ja am Heili-
gen Abend. 
Nun gut, da stand auf einmal 
Weihnachten wieder vor der T÷r 
und wie es bei uns zur Tradition 
geworden ist, findet im Familien-
gottesdienst ein Krippenspiel satt. 
Ein Aufruf, wer gerne mitmachen 
mñchte, ein paar Probetermine 
gesetzt, Kost÷manprobe, Hinter-
grundbilder und Requisiten be-
sorgt und schon kann es losge-
hen. Es macht immer wieder 
SpaÚ, das Krippenspiel mit allen 
einzustudieren.  
Jetzt hßtte ich fast gesagt, mit 
den Jugendlichen einzustudieren, 
aber tatsßchlich haben sich beim 
letzten Krippenspiel auch Erwach-
sene gemeldet. Wir fanden das 
super, denn die Weihnachtsge-
schichte ist ja generations÷ber-
greifend interessant und wichtig. 
Warum sollten da auch nicht alle 
mitspielen d÷rfen? 
AuÚerdem zeigt es mir auch auf, 
dass es hier in unserer Gemeinde 
nicht dieses Generationendenken 

gibt, so eine extreme Trennung 
der verschiedenen Altersstufen. 
Hier wird ganz einfach zusam-
mengewirkt. GroÚartig! 
Wie beim Kirchenkaffee nach den 
Gottesdiensten, wo jung und alt 
gemeinsam am Tisch sitzen und 
sich auch austauschen. 
Und so war es auch nicht verwun-
derlich, dass die Proben reibungs-
los abliefen, ohne Hemmschuh. 
Mit dabei, unser Technikteam, das 
alle Herausforderungen an eine 
solche ɒDarstellungɐ meisterten. 
Sei es tontechnisch oder die 
Durchf÷hrung der Prßsentation 
beim Gottesdienst. Die Kirche war 
wieder einmal gerappelt voll. Und 
trotz des einen oder anderen 
Lampenfiebers lief alles wie am 
Schn÷rchen. 
Die liturgischen Komponenten ei-
nes Gottesdienstes waren alle-
samt mit im Krippenspiel inte-
griert, ebenso die Lieder. Diese 
waren eine Mischung aus traditio-
nellen und moderneren Weih-
nachtsliedern. 
Selbstverstßndlich kam der be-
sinnliche Teil dieses Festgottes-
dienstes nicht zu kurz. Spßtestens 
beim gemeinsamen Singen von 
ɒStille Nacht, heilige Nachtɐ wuss-
te man, die Zeit des Wartens ist 
vorbei. Die Adventszeit ist vorbei 
Ɉ die Hektik ist vorbei. Jetzt feiern 
wir zusammen das Fest. Das Fest 
zur Geburt unseres Herrn. Nichts 
anderes zßhlt mehr Ɉ wir feiern 
Weihnachten. Wie alle Jahre wie-
der. Auch in Zukunft. 
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Lassen wir uns wieder vom nßchs-
ten Weihnachtsfest ÷berraschen, 
was es f÷r uns bereithßlt. 
 
Und damit jeder die Chance hat, 
beim nßchsten Krippenspiel mit-
machen zu kñnnen, 
kñnnen sich Interessierte jetzt 
schon melden. Entweder im Ge-

meindeb÷ro oder direkt bei Ste-
phan. Denn auch in diesem Jahr 
wird Weihnachten von jetzt auf 
gleich da sein. 
Wir sehen uns.  

Stephan Scharfenberg 
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Holterdiepolter 

Was kommt da f÷r ein Krach aus 
dem Keller? Muss der etwa nach 
nicht einmal einem Jahr schon 
renoviert werden? Das kann es 
doch nicht sein? 
Ach so, es ist ja Freitag. Also Ju-
gendtreff. 
 
Ok, es hat nichts mit irgendwel-
chen Renovierungsarbeiten zu 
tun. Es wurde da unten tatkrßftig 
und kreativ gewerkelt. P÷nktlich, 
bevor der Fr÷hling so richtig 
kommt, und die Natur wieder so 
richtig zum Leben erwacht, haben 
unsere Jugendlichen ein groÚarti-
ges Projekt gestartet. 
Unter dem Motto, ɒein Schutz-
raum f÷r Gottes Schñpfungɐ, wur-
den unsere Jugend zu echten 
Heimwerkern. 

Wir schenken der Natur  

ein neues Zuhause  
Da wurde gehßmmert und ge-
schraubt, geklebt und verziert. 
Der Jugendraum glich einer klei-
nen Schreinerei. Einer sehr beleb-
ten Schreinerei. Denn es waren 
11 Jugendliche und 5 Erwachsene 
bei dieser Aktion dabei. Was da 
genau geschaffen wurde? 
Wie gesagt, der Fr÷hling steht vor 
der T÷r und somit auch die Brut-
zeit unserer einheimischen Vñgel, 
f÷r die es immer schwieriger wird, 
Brutplßtze zu finden. Also mach-
ten wir uns ans Werk und wollten 
eben diese schaffen. 
Mit Eifer und viel SpaÚ bei der Sa-
che bauten wir in den 2 ¸ Stun-
den 15 verschiedene Nistkßsten 

zusammen und 2 Hummelhßuser, 
die wir alle zusammen auch direkt 
fachgerecht einrichteten. 
Nat÷rlich gab es zwischendurch 
auch Kekse etc. zum Stßrken. 
 
Die Ergebnisse unserer Bau-
Aktion lßsst sich sehen. Und ich 
kann mir nicht vorstellen, dass 
diese tollen Immobilien lange auf 
ihren Erstbezug warten m÷ssen 
und Heimat f÷r junge Vogelfami-
lien werden.  
Die Nistkßsten wurden von den 
Jugendlichen dann mitgenommen, 
um sie zu Hause im Garten oder 
an anderen geeigneten Plßtzen in 
unserer Gemeinde aufgehßngt. 
Ein Hummelhaus steht nun bei 
uns im Kirchgarten und ein Vogel-
haus, welches mit der Lutherrose 
verziert wurde, hßngt nun am 
Kirschbaum vor unserer Samari-
terkirche. 
 
Vielleicht hñrt ihr ja daraus schon 
bald beim Gang in die Kirche das 
erste Vogelgezwitscher. 
Und mal schauen, was unsere Ju-
gend in Zukunft noch f÷r tolle 
Projekte durchf÷hrt.  
Ich bin mal gespannt.  
Und ihr? 
 
×brigens sind alle Jugendlichen ab 
10 Jahren in unserem Jugend-
raum willkommen. 
 

Stephan Scharfenberg 
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